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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg 

C. V. Langer und H. Choinski 2 R. ⸗ Mk., 

Poſt⸗ Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R. ⸗ 
50 Pfennige. 
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Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Strasburger Zeitung. 


die 5 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und H. Choinsli, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeulſchen Ztg., Brückenſtraße 10 
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Juſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


« 


Ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 
Strasburger Zeitung 
mit illuſtrirtem Sonntagsblatt 
eröffnen wir für die Monate Auguſt und Sep⸗ 


tember; Preis auswärts 1,67 Mark, in der 
Stadt 1,35 Mark. 

Expedition der Strasburger Zeitung. 
Deutſchland. 

Berlin, den 30. Juli. 

— Der Königliche Hof legte für den Her⸗ 
zog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin Trauer 
auf zwölf Tage an. 

— Wie man erfährt, wird der Kaiſer bei 
ſeiner Anweſenheit in Straßburg anläßlich der 
bevorſtehenden Herbſtmanöver des 15. Armee⸗ 
corps auch der Hauptſtadt Lothringens einen 
Beſuch abſtatten. An die Metzer oberen Militär⸗ 
und Civilbehörden ſollen in dieſer Beziehung 
bereits Mittheilungen ergangen ſein, und es 
wird angenommen, daß der Kaiſer alsdann auch 
die Schlachtfelder von Vionville, Gravelotte 
und St. Privat beſuchen werde. 

— Der Termin für die Landtagswahlen 
und die Landtagseröffnung iſt, wie offiziös ge⸗ 
ſchrieben wird, noch nicht beſtimmt, und die 
bezüglichen Nachrichten beruhen blos auf Ver⸗ 
muthungen. Auch der Termin der Eröffnung 
der ordentlichen General⸗Synode ſei noch nicht 
definitiv feſtgeſtellt. Was die Bezeichnung des 
8. Oktober betrifft, ſo ſei leicht erſichtlich, wo⸗ 
her dieſe Annahme entſtanden iſt. In dem 
Einberufungsſchreiben an die vom Könige er⸗ 
nannten Mitglieder der General-Synode war 
nämlich der 8. Oktober als der wahrſcheinliche 
Eröffnungstermin bezeichnet worden. 

— Bei Gelegenheit der bevorſtehenden Um⸗ 
geſtaltung der Regierungscollegien wird jeden⸗ 
falls das Projekt der Medicinalreform, für 


welche die Grundlagen bereits feſtgeſtellt ſind, 


Blüthen aus Ruinen. 


Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 

Plötzlich, — der Teppich, welcher den Fuß⸗ 
boden bedeckte, verhinderte jedes Fan 2 
horchte er überraſcht auf, da er ſeinen Namen 
nennen hörte. Die Thür des Nebenzimmers, 
in welchem Fräulein Wettering ſich mit ihrem 
Beſuch befand, war nur angelehnt, weshalb 
er jedes Wort vernehmen konnte. 

„Ich bitte Sie, liebe Frau Hütter, welch 
ein Scandal,“ hörte er Fräulein Wettering 
entrüſtet ausrufen, „wer hätte ſolches von 
dieſem alten Holbach gedacht. — Läuft er 
einer amerikaniſchen Abenteuerin nach und ver⸗ 
gißt vollſtändig, was er ſeiner Familie und 
ſeinem grauen Haar ſchuldig iſt.“ 

„„Ja, und das Schönſte bei dem Scandal 
bleibt doch, daß der eigene Sohn, der eben 
erſt heimgekehrte Herr Leo dem Vater den 
Rang 7 W und mit dem ſauberen Dämchen 
u Amerika ausreißen will,“ kicherte Frau 

er. 

„Es iſt haarſträubend,“ lachte nun auch 
äulein Wettering, „na, das wird bald durch 
rau Rennbahn die Runde in der ganzen 

| en, da fie geftern Abend mit der 
Neuigkeit bei Ihnen geweſen.“ 

„Sie hatte es grade brühwarm von ihrer 
Tochter erhalten, welche in dem nahen B. zum 
Beſuch iſt und einen kleinen Abſtecher nach R. 
zu einer Freundin, welche ſie zum Kränzchen 
eingeladen hatte, machen wollte. Der Zufall 
führte fie in das Coupe, wo Herr Leo ſaß und 
hörte ſie ihn nun mit eigenen Ohren erzählen 
daß er nach Bremen und von da nach Ame⸗ 
rika wolle. Fräulein Rennbahn hatte natürlich 
nichts Eiligeres zu thun, als ſogleich nach 
ihren Ankunft an ihre Mama zu ſchreiben und 


ihr die Neuigkeit mitzutheilen und die hat's 


wieder aufgenommen werden, da innerhalb der 
Bezirksregierungen, wie bekannt, ein Rath für 
die Volksſchulen und ein Rath für die Me⸗ 
dicinal = Angelegenheiten als ſogenannte tech⸗ 
niſche Räthe ſich befinden müſſen. Die Auf⸗ 
hebung der Provinzial-Medicinal-Collegien iſt 
bereits vor etwa 14 Jahren zur Erwägung 
gekommen, damals aber nach längerer Be⸗ 
rathung nicht beliebt worden, während jetzt ein 
anderer Plan vorliegt, welcher dieſe Collegien 
der bureaukratiſchen Macht mehr entkleiden 
will. In ärztlichen Kreiſen iſt man außerdem 
über das Hinausſchieben der neuen ärztlichen 
Prüfungsordnung ſehr verſtimmt und kann es 
nicht begreifen, daß der Bundesrath dieſe von 
Sachverſtändigen reiflich erwogene und feſtgeſtellte 
Angelegenheit nicht ſchneller fördert, zumal er 
in der Sache doch nichts ändern kann und die 
Frage wegen Zulaſſung der Realſchüler zu dem 
Studium der Mediein ohnehin verneint iſt. 
Eine Beſchleunigung iſt zu dem geboten, da in 
Preußen für Mediciner der ſeit 1841 beſte⸗ 
hende geſetzliche Zwang, daß dieſelben min⸗ 
deſtens 1½ Jahre auf einer preußiſchen Uni⸗ 
verſität ſtudirt haben müſſen, noch nicht auf⸗ 
gehoben iſt. 

— Zwei Gegenſtände ſind es, welche ſich 
die Conſervativen für die nächſte Reichstags⸗ 
ſeſſion reſervirt haben, mit denen man, wie der 
„Schl. Pr.“ geſchrieben wird, ſchon in dieſer 
Seſſion legislatoriſch vorgegangen wäre, wenn 
die nöthige Zeit für eine Berathung hätte be⸗ 
ſchafft werden können. Es ſind dies die völlige 
Reviſion des Aktiengeſetzes und die Einführung 
einer Börſenſteuer. Für beide Gegenſtände 
wird ſich die conſervative Partei der Unter⸗ 
ſtützung des Centrums zu erfreuen haben, ja 
in einem Reichstage, in welchem die Mehrheit 
die Intereſſenwirthſchaft als oberſten leitenden 
Geſichtspunkt proklamirt hat, dürfte ſich ſelbſt 
eine Majorität für eine gänzlich irrationelle 
Börſenſteuer finden laſſen. Was das Aktien⸗ 
Geſetz anbetrifft, ſo fühlt man auch im Bundes⸗ 


denn auch natürlich gleich herumgetragen und 


herausgetiftelt, daß die Amerikanerin in Bremen 
ſei und mit dem jungen Herrn Holbach, 
während der Alte in 14 5 nach ihr her⸗ 
umſuche, nach Amerika ſegeln wolle. Uebrigens 
ſoll der Fritz auch ganz vernarrt in die fremde 
Miß ſein, und Holbach's Hausknecht hat vor⸗ 
hin meinem Dienſtmädchen erzählt daß die 
Madame und ihr Fritz auch nun Knall und 
Fall heute Morgen abgereiſt wären, während 
der Prinzipal juſt noch Hauſe gekommen ſei.“ 

„Himmel, welch' eine Wirthſchaft“ rief 
Fräulein Wettering, die Hände zuſammenſchla⸗ 
gend, „die alte Frau Holboch muß aber doch 
eine rechte Gans ſein, mir ſollte das nicht 
paſſiren.“ — N 

Hier konnte Herr Holbach ſen. ſich nicht 
länger halten; anklopfen und eintreten war 
das Werk eines Augenblicks. Die beiden Damen 
ſchrien bei ſeinem Augenblick laut auf und 
zitterten vor Entſetzen. 

„Sie entſchuldigen, meine Damen!“ begann 
er ziemlich rauh und finſter, „ich mußte Sie 
ſtören, da meine Zeit kurz bemeſſen iſt und ich 
ſchon eine ganze Weile hier im Nebenzimmer 
pflichtſchuldigſt gewartet habe.“ 

„Ach, mein Gott!“ zitterte es von Fra 
Hütter's Lippen und die Wangen des Fräuleins 
wurden kreideweiß. 

„Es wird Ihnen allerdigs nicht angenehm 
ſein“ fuhr Holbach raſch fort, „daß ich in 
dieſer Weiſe ein unfreiwilliger Zuhörer Ihrer 
auch für mich ſehr intereſſanten Unterhaltung 
geweſen bin, — da ich indeſſen, wie ſchon be⸗ 
merkt, ſehr preſſirt bin, ſo muß ich die noth⸗ 
wendigen Conſequenzen derſelben auf ſpäterhin 
verſparen und Fräulein Wettering um eine 
kurze Unterredung unter vier Augen bitten.“ 
„Die Dame verbeugte ſich ſchweigend mit 
einem Blick auf Frau Hütter, welche ſich eiligſt 
empfahl und ſicherlich froh ſein mochte, in 


rathe die großen Schwierigkeiten, welche mit 
einer Reviſion deſſelben verbunden ſind. Seit 
Jahr und Tag hat man im Bundesrathe eine 
Reſolution beſchloſſen, die ſich auf die Vor⸗ 
nahme einer Reviſion des Aktiengeſetzes bezieht, 
ohne daß man indeſſen von irgend welcher 
poſitiven Arbeit in dieſer Materie etwas er⸗ 
fahren hätte. Man kann daher auf die Vor⸗ 
ſchläge der Conſervativen, betreffend bie Ab⸗ 
änderung des Aktiengeſetzes, einigermaßen ge⸗ 
ſpannt ſein. — 

Herr v. Seydewitz macht ſich bereit, 
ſeinen Poſten als Oberpräſident von Schleſien 
möglichſt unmittelbar nach ſeiner Ernennung 
anzutreten. Keine Provinz des preußiſchen 
Staates hat ſo oft in den letzten Jahren den 
Oberpräſidenten gewechſelt wie Schleſien. Man 
darf einigermaßen neugierig ſein, ob Herr von 
Seydewitz den Poſten länger behalten wird 
als ſein Vorgänger. 

— Ueber das Urtheil des Kriegsgerichts 
in Sachen des „Großen Kurfürſten“ verlautet 
im Einzelnen, der Geſchwader⸗Chef Batſch ſei 
verurtheilt worden, weil der „König Wilhelm“ 
in zu geringer Diſtanz vom untergegangenen 
Schiffe fuhr, und weil der Contre-Admiral 
nicht früh genug eingriff um die Kataſtrophe 
zu verhindern. Er habe zu lange dem Capi⸗ 
tän⸗Lieutenant Klauſa das Commando über⸗ 
laſſen und vor Eintritt der Gefahr nicht genug 
Geiſtesgegenwart und Kaltblütigkeit gezeigt. 
Herr Batſch, als Oberkommandant für jede 
Bewegung der Schiffe verantwortlich, hat des⸗ 
halb von den Angeklagten die höchſte Strafe 
erhalten. Herr Klauſa gab, wie es heißt, bei 
Annäherung der Gefahr ganz richtige Befehle 
an das Steuerruder ab, allein die Wirkun 
des Befehls trat ſpäter ein, als er in An⸗ 
ſehung der ſich ſteigernden Gefahr wünſchte, 
und bei Erneuerung des völlig angemeſſenen 
Commandos zur Verhinderung der Anrennung 
des „Großen Kurfürſten“ durch „König Wil⸗ 
helm“ fiel Klauſa in dem Beſtreben, ſich der 


Mannſchaft am Ruder deutlicher zu machen, 
aus der Schiffsſprache heraus. Hierdurch aber 
trat Verwirrung ein und das Steuerruder nahm 
Richtung nach der verkehrten Seite, wodurch 
der Zuſammenſtoß unvermeidlich werden mußte. 
Herr Klauſa gilt übrigens für einen ausge⸗ 
zeichneten Offizier, der, wie erwartet wird, der 
Marine erhalten bleibt. 2 
— Aus der Anordnung der k. Admiralität 
zum Bau von vier Glattdeckscorvetten und 
zwei Panzerkanonenboten ſcheint hervorzugehen, 
daß dieſelbe den Bau größerer Panzerſchif 
wie Panzerfregatten und Corvetten, für die 
Zukunft nach den eigenen und den Erfahrungen 
im letzten türkisch» ruſſiſchen und in dem jetzigen 
Kriege zwiſchen Peru, Chili und Bolivia ganz 
aufgegeben hat. u; 
Der zum Generalconful für die Samoa 
und Toga⸗Inſeln ernannte Capitän zur See 
Zembſch, welcher wie bereits gemeldet, nunmehr 
die Reiſe angetreten, um ſich auf ſeinen neuen 
Poſten zu begeben, wendet ſich zuerſt zu kurzem 
Aufenthalt nach Sidny. Von dort wird der⸗ 
ſelbe, nach der „N. A. Z.“, auf der kaiſerlichen 
Corvette „Bismarck“ nach der Hauptſtadt 
Tongatabu der Tonga-Inſeln gehen und ſich 
dem König Georg vorſtellen. Von Tonga 
aus erfolgt dann die Ueberfahrt nach Apia, 
wo der neu ernannte Vertreter Deutſchlands 
im Laufe des October eintreffen dürfte. Bald 
nach ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt vor 
Samoa gedenkt derſelbe eine Rundreiſe durch 
ſeinen Amtsbezirk zu machen. — Dem nen 
errichteten Generalconſulte iſt im Intereſſe des 
Dienſtes der Conſulatsſecretär v. Oertzen, bis⸗ 
her bei dem Generalconſulat in New⸗Nork, 
zugetheilt worden. Br 
Die Abgg. Windthorft (Meppen) und 
Peter Reichensperger ſind von der Univerſität 
Löwen zu Doctoren honoris causa promovirt 
worden. 24 
— Im Gegenſatz zu anderweitig verbreite 
ten Nachrichten betont die „B. Börſ.⸗Ztg.“, 


ai 
1 


dieſem Augenblick nicht an Fräulein Wettering's 
Stelle zu ſein. 

„Sie werden mir erlauben, ohne Umſtände 
mit Ihnen zu reden,“ begann Holbach jetzt in 
einem ſehr ſchroffen Tone, „es betrifft Fräu⸗ 
lein Leonard, deren Aufenthalt gefunden iſt. 
Ich möchte Sie erſuchen, mir das Kreuz und 
den Ring, welche Kleinodien Sie gegen eine 
gewiſſe Summe in Kauf oder Pfand von der 
jungen Dame angenommen haben, zu zeigen.“ 

Fräulein Wettering ſtand wie erſtarrt und 
der Gedanke, daß Sidonie am Ende gar die 
koſtbaren Pfand⸗Objecte geſtohlen haben könne, 
machte ihr das Blut gerinnen. 

„Um des Himmelswillen,“ ſtammelte ſie, 
o ich gedachte ja ein gutes Werk zu thun, 
Herr Holbach! — Am Ende komme ich gar 
um mein Geld —“ 

„Ach, Thorheit, Fräulein!“ unterbrach ſie 
der alte Herr ſtolz, „ich verbürge mich für 
die Summe. Zeigen Sie mir raſch die Sachen 
oder ich muß die Polizei zur Hülfe nehmen 
— der Juwelier Wilken wird Zeuge ſein.“ 

Das half — Holbach hatte die letzte Mine 
ſpringen laſſen, um die Schlaue zu überliſten. 
Eiligſt holte ſie das Schmuckkäſtchen und nahm 
h und Ring aus demſelben. 

ie bebte der alte Herr zuſammen, als er 
das Kreuz in die Hand nahm und daſſelbe 
von allen Seiten betrachtete. Ein Druck an 
einer geheimen Feder hob die auf der Mitte 
befindliche von kleinen Diamanten gebildete 
Roſe und zeigte den Namenszug L. A. — 
Auch den Ring ſchien er genau zu kennen, 
denn er trat damit an's Fenſter und dem 
Druck ſeines Fingers wich die koſtbare Platte, 
welche ein großer, funkelnder Diamant bildete, 
um ein winziges Bild, das Portrait einer 
Dame zu zeigen. Holbach kannte dieſelbe nur 
u gut; es koſtete ihm große Ueberwindung, 
feine Ruhe zu bewahren. 
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Er benutzte die Furcht der Inſtituts⸗Dame 
zu einem raſchen Entſchluß. a 
„Wie viel haben Sie Fräulein Leonard 
dafür gegeben?“ ſprach er, vom Fenſter zu⸗ 
rücktretend, in demſelben ſchroffen Polizeiton. 
„150 Thaler“, verſetzte ſie kleinlaut, „hie 
iſt der Pfandſchein, Herr Holbach!“ er 
Schweigend überflog er denſelben, zog 
dann ſeine Brieftaſche hervor und legte dann 
eine Anzahl Banknoten im Betrage von 180 
Thalern auf den Tiſch. 7 
„Nebſt Zinſen“, ſagte er kurz, ohne Um⸗ 
ſtände den Schein zerreißend und die Klein⸗ 
odien zu ſich ſteckend. Kr 
„Ich empfehle mich Ihnen, Fräulein Wet⸗ 
tering,“ ſetzte er hinzu, ſeinen Hut ergreifend, 
„und bitte, unſere Unterredung in Ihrem eig⸗ 
nen Intereſſe noch eine Weile geheim zu hal⸗ 
ten, damit Sie ſich ſpäter in Ihrem Club 
nicht gar zu ſehr blamiren.“ 7 
Dann verbeugte er ſich und ging, die 
Dame in einem Zuſtand halber Betäubung zu 
rücklaſſend. ‚ra 
Herr Chriſtian Holbach aber eilte 1 50 
Hauſe, um ſeine geſchäftlichen Anordn ngen 
zu treffen, und dann, nachdem man ihm Leds 
mittlerweile eingetroffenen Brief eingehä 
im Fluge ſich auf die Reiſe zu begeben. 


18. . 

Wie unſicher iſt das menſchliche Daſein, 
von wie vielen Zufälligkeiten bedroht! Wie 
planen und ſorgen wir für die Zukunft und 
haben doch die nächſte Minute nicht in der 
Gewalt, die uns jählings vernichten b 
inmitten quälender Sorge und roſiger Hoffn 
Wohl uns, das kein Blick in die nächſte 
Ferne dem Sterblichen vergönnt worden. 


(Fortfegung folgt.) u 
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gewilifahrt werden ſolle. 


lichen Grenzbezirken, daß bei Fotſcha ein Zu⸗ 


daß eine generelle Verfügung wegen Wieder⸗ 
ausgabe der in öffentlichen Kaſſen angeſammel⸗ 
ten Thalerſtücke nicht erlaſſen worden iſt, daß 
aber in denjenigen Fällen, wo ausdrücklich die 
Hergabe dieſer Thalerſtücke gewünſcht werden 
ſollte, was namentlich vielfach von Seiten der 
Militärbehörden geſchieht, dieſem Wunſche 
Die Summe der 
hierdurch neuerdings wieder in Cours ge⸗ 
kommenen Thaler ſoll nicht unbeträchtlich ſein. 


Oeſterreich-Angarn. 

— Einer von der „Neuen fr. Preſſe“ ge⸗ 
brachten Mittheilung gegenüber konſtatiren die 
„Preſſe“ und das „Fremdenblatt“ auf Grund 
amtlicher zuverläſſiger Informationen, daß nicht 
ein einziger öſterreichiſcher Soldat die Grenze 
Novibazars überſchritten habe, auch nicht als 
Bedeckung für die Enquetekommiſſion, welche 
noch in Serajewo weilt. 

— Ueber die angeblichen Unruhen in Bos⸗ 
nien find in Wien die bunteſten Gerüchte ver- 
breitet, woran das Militärkomando in Bosnien 
ſelber Schuld trägt, weil Bosnien von Amts⸗ 
wegen mit einer chineſiſchen Mauer umgeben 
wird, wodurch nur die bedenklichſten Vermu— 
thungen gefördert werden. Man erzählt ſich 
allerlei Dinge über eine entdeckte Verſchwörung, 
welche die Verhaftung von 40 Mohamedanern 
zur Folge hatte; man meldet aus den ſüdüſt⸗ 


ſammenſtoß zwiſchen Truppen und den auf jen⸗ 
ſeitigem Boden ſtehenden Aufſtändiſchen Statt 
gefunden habe. Bei Livno wurde der fiscaliſche 
Wald an drei Stellen angezündet und bei 
Abgang des Telegramms waren nur zwei der 
Brände gelöſcht. Für die Richtigkeit dieſer 
Gerichte und Telegramme kann Niemand gut 
ſtehen, aber dieſe und ähnliche Meldungen be⸗ 
weiſen jedenfalls, daß die Lage in Bosnien 
weit ſchlimmer iſt, als es die officiöſen Berichte 
zugeſtehen wollen. 

— Aus Wien wird gemeldet: Die Mel⸗ 
dung des Reuter'ſchen Bureaus, Edhem habe 
ſeine Entlaſſung vom hieſigen Botſchafterpoſten 
nachgeſucht, wird mir maßgebenden Orts als 
durchaus falſch bezeichnet. Die Erzählungen 
über die Gründe des Geſuches, weil die Pforte 
dem Botſchafter das Gehalt nicht zahle, ſind 
müßige Erfindungen. Der Miniſterwechſel in 
Stambul wird auch hier allgemein als ein 
neuer Syſtemwechſel bezeichnet. Khereddin und 
Karatheodory gelten als definitiv beſeitigt, 
auch weitere Verwendung derſelben im türki⸗ 
ſchen Staatsdienſte ſei unwahrſcheinlich. Ich 
habe Grund anzunehmen, daß die hieſige 
Regierung mit dem Miniſterwechſel nicht unzu⸗ 
frieden iſt. Safvet iſt hier persona grata. 
Aarifi's Verbleiben im Amte wird bezweifelt, 
da derſelbe zwar ein ehrenwerther, aber geiſtig 
unbedeutender Mann ſein ſoll. Als etwaigen 
Nachfolger wird vielfach Mahmud Nedim oder 
Edhem bezeichnet. Letzterer würde Oeſterreich 
ſehr genehm ſein. Der vorläufige Muſteſchar 
Sawas, ein geborener Grieche aus Janina, 
erfährt in osmaniſchen Kreiſen eine ungünſtigere 
Beurtheilung. Er gilt zwar für intelligent, 
aber für eine unſelbſtſtändige Palaſtkreatur. 
Der Sekretär Ali Fuad iſt nicht mit dem be⸗ 
kannten Gegner Osman's zu verwechſeln, wie 
hier vielfach geſchieht. Er iſt der Sohn des 
früheren Großvezirs Ali. 

Peſt, 29. Juli. Der „Peſter Correſp.“ 
zufolge ſtellten ſich im zweiten Quartal d. J. 
die Staatseinnahmen 3,505,042 Fl. höher 
und die Staatsausgaben 753,516 Fl. geringer 
als in dem gleichen Zeitraum des Jahres 1878. 
Die geſammte Mehreinnahme für das erſte 
Halbjahr 1879 betrug 5,321,219 Fl. und die 
geſammte Mehrausgabe 4,018,388 Gulden im 
Vergleich zu den Einnahmen und Ansgaben 
in dem erſten Halbjahr 1878. Die Mehraus⸗ 
gabe iſt durch die Zunahme des Erforder⸗ 
niſſes an Zinſen für die Ungariſche Goldrente 
verurſacht worden. 

Schweiz. 

Bern, 25. Juli. Endlich iſt der Entwurf 
zu einem einheitlichen ſchweizeriſchen Obligatio⸗ 
nen⸗ und Handelsrecht von der Expertenkom⸗ 
miſſion angefertigt und vom Juſtizdepartement 
dem Bundesrathe vorgelegt worden. Dieſe 
Behörde wird vorausſichtlich an dem Entwurfe 
Aenderungen nicht vornehmen und denſelben, 
wie er vorliegt, der Bundesverſammlung vor⸗ 
legen. Welches Schickſal der Entwurf bei der 
letzteren haben wird, läßt ſich jetzt mit Be⸗ 
K nicht ſagen, Jedenfalls aber wer⸗ 
en die Föderaliſten und zwar namentlich die 
Waadtländer, Freiburger, Walliſer, dann auch 
die föderaliſtiſchen Urſchweizer an demſelben 
viel, ja alles auszuſetzen haben. Der Entwurf 
liegt in deutſcher und franzöſiſcher Redaktion 
vor. Beide ſollen für die Interpretation den 
gleichen Rang beſitzen. Wird der Entwurf 
von der Bundesverſammlung und dem Schwei⸗ 
zer Volke angenommen, ſo wird ſich die un⸗ 
umgängliche Nothwendigkeit, über die anderen, 
in dieſem Entwurfe nicht enthaltenen Materien 
des Civilrechts, ein einheitliches und ſchweize⸗ 
riſches Geſetz zu ſchaffen, baldigſt herausſtellen. 
Dieſer zweite Schritt wird viel leichter ſein 
als der erſte. (N.⸗Z. 


Frankreich. 
— In Paris herrſcht über den Modus der 


Vertagung des Parlaments zwiſchen der Re⸗ 


gierung und der Kammermajorität noch Un⸗ 
einigkeit. Erſtere verlangt den Schluß der 
Seſſion durch ein Decret des Präfidenten, 
letztere durch einfache Tages⸗Ordnung der 
Kammern. 

— Die lyoner Freihändler haben folgende 
Erklärung beſchloſſen: „Weil die Handels- 
freiheit im In⸗ wie im Auslande die natür⸗ 
liche und logiſche Conſequenz der Arbeitsfreiheit 
iſt, erheben wir Einſpruch gegen jede Erhöhung 
der Zölle, welche jene beiden Freiheiten be- 
ſchränken könnte, und hauptſächlich gegen jede 
Vermehrung der gegenwärtigen, in den Con⸗ 
ventionstarif eingeſchriebenen Zölle für Getreide 
und Vieh; — wir verlangen in möglichſt kurzer 
Friſt die Erniedrigung der Handelsverträge in 
dem weiteſten und liberalſten Sinne, die Auf- 
rechterhaltung der freien Einfuhr der Seide 
und der Seidencocons und die Aufhebung der 
Eingangszölle auf Baumwollengarn.“ Dieſer 
Beſchluß wird der Regierung auf dem Petitions⸗ 
wege zugehen. 

— Aus Paris wird geſchrieben: Die Nach⸗ 
richt vom Sturze des Großveziers Khereddin 
Paſcha hat hierſelbſt einen unangenehmen Ein- 
druck gemacht. Der Rücktritt deſſelben wird 
meiſt als eine Art Niederlage des franzöſiſchen 
Einfluſſes betrachtet. Der zum Miniſter des 
Auswärtigen ernannte bisherige türkische Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Safvet Paſcha, hatte heute 
Nachmittag eine längere Konferenz mit Wad⸗ 
dington und wird morgen Paris verlaſſen. 


Belgien. 


— In der belgiſchen Stadt Nivelles iſt in 
der Nacht vom Sonntag zum Montag wiederum 
ein hochverrätheriſches Placat angeſchlagen wor⸗ 
den, welches lautete: 

„Laßt uns den König, dieſen Tyrannen 
des belgiſchen Volkes, erdolchen!!! Laßt uns 
ſeine Familie zum Ruhme Gottes nieder⸗ 
metzeln!!! Ein Klerikaler.“ 

Nivelles gehört, wie die „Flandre liberale“ 
erklärt, zu den vom klerikalen Fanatismus 
ganz beſonders heimgeſuchten Ortſchaften. 


Großbritannien. 


— Der Sieg Lord Chelmsford's übe 
den Zulukönig wird, wie man der „N. 3,“ 
ſchreibt, in London mit allgemeiner Befriedi— 
gung regiſtrirt, wenn auch nur wenige Leute 
und Zeitungen in großen Jubel über dieſe 
Niederwerfung eines Heeres nackter, ſchlechtbe⸗ 
waffneter Wilden ausbrechen. Gemäßigte 
Blätter dringen darauf, daß die Gelegenheit 
zum baldigen Friedensſchluſſe nicht unbenutzt 
gelaſſen werde. Das Wochenblatt „Obſerver“, 
das gleichfalls dieſem Friedenswunſche Aus⸗ 
druck verleiht, hält es dennoch zugleich für 
nothwendig, gegen den Ruf zu proteſtiren, daß 
jetzt einziges Ziel Englands ſein müſſe, das 
Heer ſobald wie möglich zurückzurufen. „Wie 
ſehr wir auch Sir Bartle Frere's Politik miß⸗ 
billigen, ſchreibt das Blatt, ſo können wir 
doch nicht umhin, zuzugeben, daß der ganze 
Verlauf des Feldzuges bewieſen hat, daß die 
Regierung der Capcolonie zu dem Glauben 
berechtigt war, daß ein Krieg zwiſchen Zulus 
und Engländern ſchließlich unvermeidlich ſei. 
8 hatte Recht, wenn er die Unvermeidlich⸗ 
eit des Zuſammenſtoßes vorherſah; er hatte 
Unrecht, jenen Zuſammenſtoß übereilt herbeizu⸗ 


führen, ohne hinreichende Urſache, ehe die Ko⸗ 


loniſten ſelbſt genügend ſtark und geeinigt 
waren, um ihre eigenen Schlachten zu ſchlagen. 
Aber da der Fehler einmal begangen war, 
hatte England keine andere Wahl, als zu ſei⸗ 
nen Coloniſten zu ſtehen. Wir hoffen des⸗ 
halb, daß die Sicherheit Natals nicht außer 
Acht gelaſſen wird in dem Wunſche, einen 
verfrühten und unbefriedigenden Frieden zu 
ſchließen.“ Aus den vielen Unglücksfällen 
des jetzt anſcheinend beendeten Feldzuges zieht 
der eine kräftige Reichspolitik vertretende „Ob⸗ 
ſerver“ noch die Lehre, „daß England, wie 
mächtig es auch ſein mag, doch nicht mächtig 
genug iſt, die Dienſte hitzköpfiger Statthalter 
und ſchwachherziger Generäle gebrauchen zu 
können.“ 

— Von dem eungliſchen Geſandten in Af⸗ 
ghaniſtan, Major Cavagnari iſt der Regierung 
über deſſen ſchon gemeldeten Einzug in Kabul 
folgende, vom 24. d. M. datirte Depeſche zu⸗ 
gegangen: Die Geſandtſchaft zog bielen Mor: 
gen in die Stadt ein und wurde glänzend 
empfangen. Vier Meilen vor der Stadt kamen 
uns zwei Sirdars mit einiger Reiterei und 
zwei Elephanten entgegen. Wir beſtiegen die 
Elephanten und wurden von einer ſtarken 
Cavallerie⸗Escorte begleitet. Vor der Stadt 
waren 2 Batterieen Artillerie, einige Cavallerie 
und 9 Regimenter Infanterie in Linie aufge⸗ 
ſtellt und ſalutirten. Als wir in die Stadt 
einzogen, ſpielte eine Muſikbande die engliſche 
Nationalhymne und die ſchwere Batterie 
feuerte 17 Schüſſe ab. Viel Volk war ver⸗ 
ſammelt, betrug ſich aber durchaus ordentlich 
und reſpectvoll. Zwei Sirdars begrüßten uns 
vor unſerm Quartier in Bala Hiſſar. Um 


6 Uhr Nachmittags ſtattete ich dem Emir einen 
offiziellen Beſuch ab und überreichte ihm des 
Vicekönigs Schreiben. Der Emir erkundigte 
ſich nach des Vicekönigs Geſundheit und nach 
der der Königin und der königlichen Familie 
und ſprach ſein Bedauern aus über den Tod 
des kaiſerlichen Prinzen. Des Emirs Betragen 
war ſehr freundlich. 
Die dem Rechtsanwalt Ward wegen 
Verletzung der Parlamentsvorrechte auferlegte 
Strafe, nämlich Gefangenſetzung in dem Uhr⸗ 
thurme des Weſtminſter⸗Palaſtes, ſcheint ſchwe⸗ 
rer zu ſein, als urſprünglich beabſichtigt wurde. 
Nicht nur der Klang der großen Glocke, auch 
die Erſchütterung des Thurmes bei jedem 
viertelſtündlichen Schlagen macht das längere 
Verweilen in deinjelben geradezu zur Tortur 
und verhindert den Schlaf; der Arreſtant hat 
ſich in Folge deſſen beſchwert und wird auf 
Veranlaſſung des Sprechers in einen andern 
Theildes Parlamentshauſes umquartiert werden. 
— Bekanntlich machten vor einiger Zeit 
die Klagen, welche die griechiſche Bevölkerung 
Cyperns über die engliſche Verwaltung führ- 
ten, großes Aufſehen. Es iſt in Folge deſſen 
eine Unterſuchung der Angelegenheit angeord— 
net worden und das Ergebniß liegt in einer 
vom auswärtigen Amte jetzt ausgegebenen Akten⸗ 
ſammlung, betitelt „Cyprus Nr. 5 (1879),“ 
auf 18 Folioſeiten vor. Es läuft darauf hin⸗ 
aus: 1) Daß allerdings die Annahme griechi— 
ſcher Eingaben, falls dieſen keine türkiſche 
Ueberſetzung beilag, verweigert worden iſt, 
aber, und zwar auf Grund beſtehender Geſetze, 
nur dann, wenn ſie zur Vorlage vor Gericht 
beſtimmt waren. 2) Daß auch in dieſem Be⸗ 
zirke Uebergriffe der Zaptieh vorgekommen 
ſind, aber nur in ſehr wenigen Fällen; auch 
beſchränkten ſich dieſe Uebergriffe der Haupt- 
ſache nach darauf, daß bei im Ganzen 500 
Verhaftungen in drei Fällen Handſchellen ver⸗ 
wandt worden waren, wo deren Gebrauch 
hätte unterlaſſen werden können. 3) Daß die 
(durch die Engländer zur Verhütung der wei⸗ 
teren Entwaldung eingeführten) Vorſchriften 
gegen das Baumfällen nach der Anſicht der 
Griechen zu ſcharf gehandhabt worden ſind. 
4) Daß Prieſter mit anderen Gefangenen im 
nämlichen Raume zuſammen eingeſperrt wurden 
(weil aus Raummangel eine Claſſificirung der 
Gefangenen unmöglich war) und daß ein ge- 
fangener Prieſter, ſeines Zeichens ein Kalk— 
brenner, zur Arbeit angehalten wurde (freilich 
trug er keine geiſtliche Kleidung und wurde 
ſeiner Zeit nicht als Prieſter erkannt.) 5) Daß 
die Beſchwerden gegen die Poſt ſich — nach 
der eigenen Ausſage des Biſchofs und des 
Herrn Paläologos — darauf beſchränken, daß 
im Beginn der engliſchen Occupation während 
der neuen Einrchtung des Poſtweſens die Be— 
ſtellung mitunter einige Verzögerung erlitten 


hatte. 
Rußland. 


— Ueber den Inhalt das Projektes zur 
Einführung der Friedensrichterinſtitution in den 
Oſtſeeprovinzen, das von einer Kommiſſion, 
unter Vorſitz des Reichsrathsmitgliedes Deljan⸗ 
ow, ausgearbeitet worden iſt, bringen die 
Rigaſchen Blätter folgende Nachrichten, welche, 
wie der „Petersb. Herod“ hinzufügt, der Sach⸗ 
lage vollkommen entſprechen. 

Die Friedensrichter, ſchreibt die „Ztg. f. 
St. und L.“ ſollen nach dieſem Projekte in 
den baltiſchen Provinzen in Bezirksverſamm⸗ 
lungen von Delegirten der Beſitzer eines Land⸗ 
ſtückes von normirter Größe und der Bauern⸗ 
gemeinden erwählt werden, wobei die Grund⸗ 
beſitzer ein viriles Stimmrecht ausüben, die 
Bauerngemeiden durch die Gemeindeälteſten 
vertreten ſein werden. Die räumliche Abgren⸗ 
zung der Wahlkörper zur Entſendung von 
Delegirten zur Friedensrichterwahl dürfte ſich 
an die kirchlichen Kirchſpiele anſchließen. In 
den Bezirksverſammlungen zu Wahl der Frie⸗ 
densrichter werden die Delegirten des flachen 
Landes und der Städte gemeinſam die für 
jeden Bezirk erforderlichen Friedensrichter er⸗ 
wählen, nur Riga und Regal werden eigene 
Friedensrichterbezirke bilden; die Zahl der 
Friedensrichterbezirke und ihre räumliche Aus⸗ 
dehnung wird ſich in jedem der drei Gouver⸗ 
nements an die beſtehende admimiſtrative Ein⸗ 
theilung anſchließen. In jedem Bezirk wird 
die Friedensrichterverſammlung als Appellin⸗ 
ſtanz fungiren, mit Hinzuziehung eines neu zu 
kreirenden Staats⸗Prokteurs mit den erforder⸗ 
lichen Gehilfen als öffentlichen Ankläger. Die 
Friedensrichter der Oſtſee⸗Gouvernements ſollen 
nun, wie man hört in den dieſelben in ihrer 
amtlichen Stellung betreffenden Klagen vor die 
St. Petersburger Palate kompetiren. 

— Der „Examiner“ erfährt aus guter 
Quelle von St. Petersburg, daß das Ruſſiche 
Intelligenzj Departement gegenwärtig mit der 
Aufgabe beſchäftigt iſt, einen Plan für die 
Invaſion Deutſchlands zu entwerfen, damit 
Rußland für irgend welche Ereigniſſe, die in 
Zukunft eintreten mögen, gut vorbereitet ſei. 
Ein ſolcher Plan wurde in 1871 entworfen, 
aber ſeitdem hat Preußen eine Reihe von 


Feſtungen längs der Ruſſiſchen Grenze errich⸗ 


tet, während an der Weichſel und in den Oſt⸗ 


ſeeprovinzen eine Serie ſtrategiſcher Eifenbahnen: 
von Rußland fertig geſtellt worden. 
ſtalten für 
werden ebenfalls einer Reviſion unterzogen. 
Der „Examiner“ hat wohl von einer Erkal⸗ 
tung der ruſſiſch-deutſchen Beziehungen etwas 
läuten gehört, und hat dann obige Nachricht 
aufs Gerathewohl in die Welt geſetzt. 


Die An⸗ 
die Vertheidigung der Grenze 


— Der „Morning Poſt“ zufolge hat die 
ruſſiſche Regierung auf Anrathen des Generals 


Lazareff beſchloſſen, die beabſichtigte Expedition 


zur Erforſchung des Amu-Darja⸗Thals zu 
verſchieben. Lazareff befürchtet nämlich, das 
Eindringen einer ruſſiſchen Truppenmacht könnte 
Angriffe der eingeborenen Turkmenen veran⸗ 
laſſen, und ſei eine ſolche Eventualität für 
den Augenblick doch zu vermeiden. 


Rumänien. 

Bukareſt, 29. Juli. Das Journal „Preſſa“ 
fordert die Iſraeliten auf, Geſuche um Er— 
theilung des Indigenats ſofort an die Kammern 
zu richten. Die Kammer werde unzweifelhaft 
unmittelbar nach erfolgter Aufhebung des 
Artikel VII. der Verfaſſung die Geſuche prüfen 
und dadurch Europa die Loyalität ihrer Ab- 
ſichten und den ernſten Charakter ihrer Be— 
ſchlüſſe beweiſen. e 

Serbien. 

— Die europäische Commiſſion zur Be⸗ 
ſtimmung der Grenzlinie zwiſchen Serbien und 
der Türkei hat ihre Arbeiten beendet. Als 
geeignete Vertheidigungslinie gegen die Einfälle 
der Arnauten wurden Serbien 12 Dörfer 
zwiſchen Vranja und Kurſchumlia zugeſprochen. 
Die Commiſſion verbleibt in Belgrad bis zur 
Ratification der von ihr beſchloſſenen Grenz⸗ 
beſtimmungen. 

Italien. 

— Die Polizei confiscirte in einer römiſchen 
Druckerei viele Abdrücke eines republikaniſchen 
Progamms, das zur Theilnahme an einer 
demnächſtigen Bewegung auffordert. Es ſind 
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden. 

— Die Agencia“ Stefani“ will wiſſen, der 
frühere Nuntius in Braſilien, Roncetti, ſei an 
Stelle Maſella's zum Nuntius in München 
ernannt. 

— In Brindiſi iſt ein beſonderes albaneſi⸗ 
ſches Bureau eingerichtet worden, an deſſen 
Spitze der ehemalige garibaldiſche Offizier 
Morini ſteht. Zwei italienische Agenten bes 
reifen Albanien, um die Bevölkerung zu be⸗ 
wegen, daß ſie das Protectorat von Italien 
anrufe. Vielfach wird angenommen, die italie⸗ 
niſche Regierung wünſche über die inneren 
Schwierigkeiten, ſowie über die Unbequemlich⸗ 
keiten des „unerlöſten Italiens“ durch eine 
Action in Albanien hinwegzukommen. 

Türkei. 

— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Konſtantinopel vom geſtrigen Tage gemeldet: 
Sawa Paſcha hat den Botſchaftern Englands 
und Frankreichs mitgetheilt, daß die Pforte 
alle dem Khedive in dem Fermann von 1873 
zugeſtandenen Privilegien wiederherſtellen und 
dagegen nur verlangen werde, daß der Khedive 
alle von ihm abzuſchließenden Verträge der 
Pforte zur Genehmigung unterbreite. Die 
Botſchafter Layard und Fournier wünſchen 
ihrerſeits, daß der neue Fermann für den 
Khedive dahin abgefaßt werde, daß der Khedive 
verpflichtet ſein ſoll, alle von ihm abzuſchließen⸗ 
den Verträge der Pforte mitzutheilen. Der 
von Egypten an die Türkei zu entrichtende 
Tribut ſolle erhöht werden für den Fall, daß 
dem Khedive alle früheren Privilegien wieder⸗ 
gewährt werden, dagegen ſolle es Tewfik 
Paſcha geſtattet ſein, den Betrag des Tributes 
herabzuſetzen, ſobald ihm eins der früheren 
Privilegien verſagt werde. — Zum türkiſchen 
Botſchafter in Paris an Stelle des zum 
Minifter des Auswärtigen ernannten Sapfet 
Paſcha ſoll Eſſad Paſcha deſignirt ſein. 

— Nach Nachrichten aus Philippopel 
herrſcht dort große Erregung, weil die inter⸗ 
nationale Kommiſſion den Beſchluß gefaßt hat, 
daß die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung durch 
Beamte geleitet werden ſoll, welche ihre Er⸗ 
nennung vom Sultan erhalten. Man glaubt, 
daß es dieſerhalb zu Ruheſtörungen kommen 
könnte. Hiermit in Zuſammenhang ſteht viel⸗ 
leicht eine Meldung der „Allg. 3.“ aus 
Philippopel, jr welcher es heißt: Auf Befehl 
Alekos wurde am 24. d. die bulgariſche 
Tricolore auf der Maritza⸗Brücke entfernt. 
Abends entſtand ein großer Tumult. Die 
Milizſoldaten und der Pöbel verlangten Wieder⸗ 
aufrichtung der Tricolore, welchem Verlangen 
Folge gegeben wurde. 


Südamerika. 


Der „Panama Star and Herald“ ſchreibt: 
Der chileniſche Kongreß begann ſeine regel- 
mäßige Seſſion am 1. Juni. Der Präſident 
der Republik verlas eine Botſchaft in der es 
hieß: „In einer vom 28. April datirten Note 
richtete Ihrer großbritanniſchen Majeſtät Ver⸗ 
treter in Santiago eine Vorſtellung an dieſe 
Regierung des Inhalts, daß die britiſche Re⸗ 


. ſammlungen einer 


gierung, von dem Wunſche beſeelt, den bevor⸗ 
ſtehenden Bruch zwiſchen Chile und Peru ab⸗ 
zuwenden, ihn ermächtigt habe ihre guten 
Dienſte zur Sicherung der Wiederherſtellung 
des Friedens anzubieten. Ich hielt es für 
meine Pflicht, einer von ſo erhaben Motiven 
beſeelten Mediation eine günſtige Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſchenken aber zu gleicher Zeit ließ ich 
ihn wiſſen, daß die Mediation nicht angenom⸗ 
men werden könnte, ohne Mittheilung der Be⸗ 
dingungen, unter denen ſie angeboten werde. 
Die Regierung Perus, welcher ein ähnliches 
Anerbieten gemacht wurde, lehnte dies eben⸗ 
falls ab, und dieſer Umſtand ſetzte den von 
Ihrer großbritanniſchen Majeſtät Regierung 
eingeleiteten Bemühungen ein Ziel.“ 


Provinzielles. 


Königsberg, 29. Juli. Am Sonntag 
Nachmittag fuhren von hier drei Arbeiter nebſt 
zwei jungen Mädchen in einem kleinen Boot 
nach dem an der Pregelmündung gelegenen 
Schloſſe „Holſtein“. Dort angekommen, ſtiegen 
zwei der Arbeiter aus, der dritte, Vorarbeiter 
M., fuhr trotzdem, daß er nichts von der 
Lenkung eines Bootes verſtand, mit aufge⸗ 
zogenem Segel noch eine Strecke in den Pre⸗ 
gel hinein. Beim Wenden machte er ein fal⸗ 
ſches Manöver, der ziemlich heftige Wind ver⸗ 
fing ſich in dem Segel und warf das Fahr⸗ 
zeug um. M. ſuchte ſich nun, eines der beiden 
Mädchen, das ſich an ihm feſthielt, durch 
Schwimmen zu retten. Es gelang ihm auch, 
ſich ſo lange über Waſſer zu halten, bis der 
Kapitän eines bei Holſtein liegenden Seeſchiffes 
ihn mit ſeinem Boote erreichte und nebſt dem 
Mädchen in dasſelbe aufnahm. Das andere 
Mädchen war jedoch ertrunken. Die Leiche 
konnte erſt nach einſtündigem Suchen aufge⸗ 
funden werden. — Das Unwetter und Hoch⸗ 
waſſer am Ende voriger Woche haben in un⸗ 
ſerer Umgegend doch einen weit größeren Scha- 
den angerichtet, als man anfangs glaubte. So 
find von den am Pregel gelegenen Lände— 
reien nicht nur das Heu und andere Futter⸗ 
kräuter, ſondern an vielen Stellen ſogar der 
bereits gehauene Roggen vom Waſſer mit fort⸗ 
geriſſen worden, ſo daß manchen Beſitzern die 
ganze Ernte verloren gegangen iſt. Nicht viel 
beſſer ſind die vor dem Hochwaſſer geſchützt 
liegenden Felder in unſerem Landkreiſe davon— 
gekommen, denn die heftigen Regengüſſe ver⸗ 
miſcht mit Schnee () und Hagel, haben über⸗ 
all das Getreide niedergeſchlagen, hauptſäch⸗ 
lich aber dem reifen Roggen geſchadet. (Gſ.) 

Tilſit, 29. Juli. Die „Tilſ. Ztg.“ pro⸗ 
phezeit den Untergang des Tilſiter Tabaks⸗ 
baues in Folge des neuen Tabaksſteuergeſetzes. 
Das Blatt ſchreibt: Das neue Tabakſteuerge⸗ 
ſetz legt dem Tabaksgartenbeſitzer eine Menge 
lähmende Feſſeln an, und es iſt ſehr fraglich, 
ob er fie ertragen kann. Das Auge des Ge- 
ſetzes wacht immerwährend über dem Tabaks⸗ 
garten. Jeder Quadratmeter darf nur eine 
beſtimmte Zahl von Pflanzen tragen. Das 
Sand⸗ oder Erdgut, welches bis jetzt ebenſo 
ſorgfältig geſammelt und getrocknet wurde, wie 
das Haupt⸗ oder Beſtgut muß vernichtet wer⸗ 
den. Die Tabakspflanze darf nur eine be⸗ 
ſtimmte Zahl von Blättern tragen reſp. behal⸗ 
ten (5 oder 6), was darüber iſt, wird geahn⸗ 
det. Freilich ſagt das am grünen Tiſch aus⸗ 
gearbeitete neue Geſetz nicht, was zu geſchehen 
hat, wenn die Zahl der Blätter unter der ge⸗ 
nannten Zahl zurückbleibt. Die Trockenböden 
werden unter Controle geſtellt u. ſ. w. — Da⸗ 
bei beträgt — ganz abgeſehen von der ganzen 

läſtigen Controle — die Steuer für den im 
Reichs zollgebiet gebauten Tabak: a für das 
Jahr 1880 20 Mk., b. für das Jahr 1881 
30 Mk., c. für das Jahr 1882 und folgende 
45 Mk. für 100 kg nach Maßgabe des Gewichts 
des Tabaks in fermentirtem oder getrocknetem 
fabrikationsreifen Zuſtande. Sicher und un⸗ 
aufhaltſam geht der Tilſiter Tabaksbau ſeinem 
Untergange entgegen, nichts zurücklaſſend, als 
die Klage ſo vieler Frauen und Kinder (weit 
über 500 Perſonen), die ſich bei ihrer rührigen 
Arbeit in den Tabaksgärten im Schweiß des 
Angeſichts mit einer Kleinigkeit begnügten. 
In Dietrichswalde ſind, wie der 
Pieielgrzym meldet, der Ahornbaum und der 
Pfarrgarten, die an Tagen größerer Ver⸗ 
43 Beſchädigung unterlagen, 
in dieſem Jahre durch einen hohen, weiß ge⸗ 
ſtrichenen Stachetenzaum umfriedigt worden. 
— Die Kirche wurde in dieſen Tagen innen 
41 aus geweißt. 
5 Aus Ermland, 22. Juli. (Verſteckte 
Wünſche.] Der Goniec Wielkopolski ſchreibt 
hier, daß das maſuriſch-proteſtantiſche Volk die 
Schuppen von den Augen wirft und hell ſieht 
wo die Wege zu feiner Seeligkeit zu fin 
den ſind. Ermland iſt heute glücklich, weil es 
katholiſch iſt und daß es nicht das Opfer 
geworden iſt, wie die Maſuren. Ermland ver⸗ 
dankt das Glück, katholiſch geblieben zu ſein, 
Polen. Wie glücklich wären heute die 
Maſuren, wenn fie katholiſch wären () 
Es ſind bereits 300 Jahre, daß ſie gegen ihren 
Willen evangeliſch wurden und dennoch iſt die 
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Hinneigung zum Katholicismus bis jetzt in 
ihren Herzen nicht verwiſcht. Die Maſuren 
ſchmachteten damals unter den nichtswürdi⸗ 
gen aus allen Winkeln Deutſchlands zu ſa m⸗ 
mengelaufenen Kreuzrittern(!) welche 
ſcheinbare Keuſchheit gelobende Katholiken waren, 
die Anfangs der unglückſelige Konrad von Ma⸗ 
ſovien in dieſe Gegenden zur Bekehrung der 
heidniſchen Preußen herbeiführte und welche 
hier auf ſchändliche Weiſe viel Blut unſchuldi⸗ 
ger Preußen vergoſſen, denn zwei Drittel ver⸗ 
nichteten ſie mit dem Schwerte und ein Drit⸗ 
tel bekehrten fie zum katholiſchen Glauben. 
Als ſich ſpäter die Kreuzritter mit dem bekann⸗ 
ten Reformaten aus Wittenberg berochen, 
warfen ſie ihren heiligen katholiſchen Glauben 
ab, wurden ſelbſt Proteſtanten und machten 
alles Volk gegen deſſen beſſeres Wiſſen und 
eigenem Willen zu Proteſtanten. Die Maſuren 
wiſſen das ſehr gut und wenn ihnen nicht ihre 
Paſtoren, um die ſie ſich wenig kümmern, die 
Köpfe — ich ſage nicht womit — vollfüllen möch⸗ 
ten, jo wären fie ſchon länost keine Proteſtanten 
mehr. Der Domherr Borowski that gut, daß er 
in Berlin für die Reſolution des Dr. Niegolewski 
ſtimmte; da er von einer überwiegenden Zahl 
Polen in Ermland in den Kreiſen Allenſtein 
und, Röſſel gewält wurde, fo iſt er verpflichtet, 
nicht nur mit den Polen zu ſtimmen, ſondern 
auch dem polniſchen Kolo beizutreten. 

Danzig, 29. Juli. Weichſel⸗ und Nogat⸗ 
Regulirung.] Wie die „D. Z.“ hört, find die 
Pläne zu dem Project der Weichjel- und Nogat⸗ 
Regulirung vor einigen Tagen der hieſigen 
königl. Regierung wieder zugeſtellt worden, 
um dieſelben noch in einigen Specialfragen durch 
Nachträge zu ergänzen. Erſt nachdem dies ge— 
ſchehen, wird wahrſcheinlich das Gutachten der 
oberſten techniſchen Baudeputation abgegeben 
und dann die Entſcheidung über das ganze 
Project gefällt werden. Bis jetzt befindet ſich 
die ganze Angelegenheit noch im Stadium der 
Vorermittelungen. 

— 30. Juli. Vorgeſtern Nachts wurde 
der um 12 Uhr von hier abfahrende Nacht⸗ 
wagen der Danzig-Langfuhrer Pferde-Eiſenbahn 
in der zweiten Hälfte der Allee plötzlich von 
drei unbekannten Männern angefallen. Der 
eine derſelben ſuchte die Pferde feſtzuhalten, 
während der zweite ſich auf den Kutſcherplatz 
und der dritte auf den hinteren Perron des 
Wagens ſchwang. Es ſcheint, als hätten die 
drei Perſonen es auf einen Straßenraub, zu 
dem vielleicht die Geldtaſche des Conducteurs 
ſie verlockt haben mag, abgeſehen gehabt. Ihr 
event. Vorhaben wurde jedoch vorweg vereitelt, 
denn der Kutſcher wußte ſich des unheimlichen 
Geſellſchafters mit Hilfe des Peitſchenſtockes 
bald zu entledigen und auch fein auf der Rück⸗ 
ſeite des Wagens operirender Genoſſe hatte 
kein beſſeres Schickſal, da er von dem Con⸗ 
ducteur und zwei anderen in dem Wagen be- 
findlichen Männern raſch entfernt wurde. Der 
dritte Angreifer verſchwand nun ebenfalls. 


(D. 8.) 

Pelplin, 31. Juli. (Beſuch und Proteſt.] 
Der Pielgrzym ſchreibt: Heute, den 30. Juli, 
iſt unſer Hochwürdigſte Biſchof mit dem 
Officialen Klingenberg nach Danzig gereiſt, 
um dem Ober-Präjidenten v. Ernſthauſen, der 
vor drei Wochen ihn beſuchte, einen Gegen— 
beſuch zu machen. — Aus Alt⸗Schottland, 
bei Danzig ſandte man dieſer Tage an den 
Kultusminiſter einen mit Hundert Unterſchriften 
der Familienväter bedeckten Proteſt gegen die 
Umwandlung der katholiſchen Schule zu einer 
Simultanſchule ab. 


IZnin. Sozialdemokratiſche Agitation.) 
Der „O. P.“ wird von hier aus geſchrieben: 
Vor einigen Wochen durchzog die hieſige 
Gegend ein Menſch, der ſich für einen Tiſchler 
ausgab, welcher in Berlin arbeitslos geworden 
und auf dem Wege nach Königsberg begriffen 
ſei. Derſelbe war nur der deutſchen Sprache 
mächtig und dem Anſcheine nach durchaus 
mittellos; er trat in Häuſer ein und bat um 
Eſſen. Ein Fechtbruder gewöhnlicher Art 
ſchien es nicht zu ſein, dazu fehlte ihm das 
unverſchämte Auftreten dieſer Sorte Menſchen. 
Mehrere Arbeiter erzählten mir, daß ſich dieſe 
Perſönlichkeit an ſie herangedrängt und von Ber⸗ 
lin, Paris und London erzählt habe. Leider 
konnten mir dieſe Leute den Inhalt des Erzählten 
nicht mittheilen, derſelbe überſtieg glücklicher 
Weiſe ihren geiſtigen Horizont. Geſtern end⸗ 
lich iſt ſeſtgeſtelt worden, daß der reiſende 
Tiſchler ein agitirender Sozialdemokrat auf der 
Wanderſchaft und zwar ein ziemlich enragirter 
war. Nach dem zu urtheilen, was ich hörte, 
ſind die Aeußerungen des Menſchen derartige 
— welche den Umſturz aller beſtehenden 

erhältniſſe in Ausſicht nahmen. Alſo auf⸗ 
gepaßt und die Augen offen, daß ſich dieſe 
ſozialiſtiſchen Schlangen nicht bei uns ein⸗ 
— und ihr Gift unſeren Arbeitern ein⸗ 
impfen. 

Poſen, 29. Juli. Unterſuchung.] Geſtern 
wurde Herr Michalek, verantwortlicher Redac⸗ 
teur des „Dziennik Poznanski“ und Gru⸗ 


ßezynski, verantwortlicher Redacteur des „Kuryer 


Poznanski“, vom Unterſuchungsrichter wegen 
einer Correſpondenz aus Tuchel, die beide 
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Blätter aus der „Gazetta Torunska“ abge 


druckt hatten, verantwortlich vernommen. Die 
Correſpondenz bezog ſich auf eine Rede des 
Herrn von Dembinski⸗ Zaleſie, welche derſelbe 
als Vorſitzender der polniſchen Kreiswahlver⸗ 
ſammlung des Kreiſes Tuchel gehalten hat. In 
der Rede war die Theilung des Kreiſes in Wahl⸗ 
Bezirke in einer Weiſe kritiſirt, daß der Land⸗ 
rath von Tuchel in ihr eine Beleidigung er⸗ 
blickte und den Strafantrag ſtellte. Bemerkens⸗ 
werth iſt der Umſtand, daß, wie der 
„Kuryer Poznanski“ ſagt, — den Angeklagten 
die Vorladung am Sonntag eingehändigt 
worden iſt und ſie ſich ſchon am Montag zur 
Vernehmung ſtellen mußten. (Br. Ztg.). 

Von der Grenze, 27. Juli. Es ſcheint 
nach dem „G. G.“ jetzt ſicher zu ſein, daß 
das Projekt, eine Eiſenbahn Lodz⸗Kaliſch, 
mit Zweigbahn nach Wieruſchow, zu bauen, 
ſeiner Verwirklichung entgegengeht. Für unſern 
Grenztheil hat dieſes Bahnprojekt eine hohe 
Bedeutung, denn wenn es zur Ausführung 
kommt, wird ein großer Theil des Verkehrs 
zwiſchen Ruſſiſch⸗Polen und Deutſchland, der 
jetzt faſt ausſchließlich ſeinen Weg über 
Alexandrowo nahm, auf die Breslau-War⸗ 
ſchauer Eiſenbahn gelenkt, welche dann ihre 
lange gewünſchte Fortſetzung erhält. Die 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn enthält dann 
eine Konkurrenz, die ihr ſehr fühlbar werden 
wird. An dem Güterverkehr dieſer Bahn 
hatten Warſchau, als immer mehr in Aufnahme 
kommender Stapelplatz für das innere Ruß⸗ 
land, und Lodz, als eine mehr und mehr aufs 
blühende Fabrikſtadt, welche bedeutende Poſten 
Rohſtoffe und Halbfabrikate bezieht, erheblichen 
Antheil; kommt jene Bahnlinie zu Stande, ſo 
werden beide Städte in ihren Beziehungen mehr 
auf Schleſien und Mitteldeutſchland gewieſen. 
Die Fortſetzung der Bahn von Kaliſch auf 
Liſſa und der Bau einer Bahn von Kutno 
nach Poſen werden dann auch wohl bald auf 
die Tagesordnung kommen, und unſerer Gegend 
verbleibt dann nur noch der kleine Gränz⸗ 
Verkehr und der Verkehr zwiſchen Ruſſiſch⸗ 
Polen und der See. Möglich iſt freilich immer 
noch, daß die Warſchau-Bromberger und die 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn die Beſtrebungen 
der gefürchteten Konkurrenten, wie ſo oft, aber⸗ 
mals durchkreuzen. 

Thorn. Bericht über den Stand und die Verwaltung 
der Gemeinde-Angelegenheiten der Stadt Thorn. (Fort⸗ 
ſetzung und Schluß.) Polizei. Die Zahl der im 
Polizeiſeeretariat erledigten Vortragsnummern betrug 
im Jahre 1875 10 068, im Jahre 1876 9754, im Jahre 
1877 10 254. An wichtigeren Verordnungen wurden 
erlaſſen: a. Am 1. Januar 1875 eine neue Markt⸗ 
polizei⸗Ordnung, welche demnächſt im December 1876 
in einigen Paragraphen dem Bedürfniſſe und Verkehr 
entſprechend abgeändert worden iſt. b. Am 1. Februar 
1875 eine Verordnung betreffend den Aushang von 
Taxen in den Verkaufslokalen der hieſigen Bäcker und 
Backwaarenhändler. c. Aus Veranlaſſung der von der 
hieſigen Handelskammer im Jahre 1876 beſchloſſenen 
Abhaltung jährlicher Wollmärkte unterm 30. Mai 1876 
eine den Wollmarkt⸗Verkehr betreffende Polizei⸗Verord⸗ 
nung. d. Am 12. Juni 1876 eine Verordnung be⸗ 
treffend die ungeſäumte Anmeldung derjenigen Kinder 
unter 4 Jahren, welche von fremden Perſonen in Pflege 
genommen werden. e. Den 1. Auguſt 1876 Verord- 
nung wegen des Stehenbleibens von Perſonen auf den 
Trottoirs. l. Am 15. Januar 1877 desgleichen be⸗ 
treffend den Wagenverkehr auf der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
brücke. — Was das Paß⸗ und Meldeweſen anbelangt, 
jo gelangten zur Anmeldung im Jahre 1875 5703, 
im Jahre 1876 4969 und im Jahre 1877 6763 Per⸗ 
ſonen. Ausgewandert ſind, theils mit, theils ohne 
Entlaſſungsurkunde 38, eingewandert 32 Perſouen; 
letztere ſämmtlich ruſſiſche Unterthanen. Aus dem Ge⸗ 
biete der gerichtlichen Polizei iſt zu erwähnen, daß die 
Anzahl der vorgekommenen Verbrechen und Vergehen 
ſich vermehrt hat. In den Jahren 1875—77 wurden 
im Ganzen 1943 Strafmandate wegen polizeilicher 
Uebertretung erlaſſen; die Zahl der Polizeigefangenen 
betrug 510. — Die Baupolizei ertheilte 102 Conſenſe 
zu Neubauten und 135 zu Umbauten und Reparaturen. 

Die Zahl der vorgekommenen Brände betrug im 
Jahre 1875: 9, im Jahre 1876 13, und im Jahre 
1877 17. Unter den letzgenannten befindet ſich der 
Brand der Weichſelbrücke. Bei zwei Bränden wurde 
Brandſtiftung vermuthet, doch nicht nachgewieſen, 

Militär⸗ und Einquartirungsweſen. Der 
Beſtand der hieſigen Garniſon blieb während der 
Berichtsjahre unverändert. 

Vereinsweſen. Die hieſigen Vereine, wiſſen⸗ 
ſchaftliche ſowohl, als wohlthätige und geſellige, hatten 
ſich meiſt einer gedeihlichen Entwickelung zu erfreuen. 

Der Magiſtrat ſchließt ſeinen intereſſanten Bericht 
mit folgenden Worten: 

Die Stadt Thorn geht zur Zeit einer ſchweren Ent⸗ 
wickelungsperiode entgegen. 

Wenn auch die finanzielle Kriſis, in welche ſie durch 
die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer verſetzt 
wurde, als überwunden gelten kann, ſo bleiben ihr 
doch in Folge der Erweiterung der Feſtung und der 
Vermehrung der Bevölkerung eine Menge von Aufgaben 
zu löſen, welche an den Opfermuth und die Bereitwil⸗ 
ligkeit der Bürger, vermehrte Laſten zu tragen, hohe 
Anforderungen erheben. 

Umfangreiche Schulbauten ſind unvermeidlich. Die 
ſanitären Verhältniſſe erheiſchen immer dringender die 
Kanaliſirung der Bache und die Regelung des Abfuhr⸗ 
weſens. Die Befeſtigung des Weichſel⸗Ufers iſt im 
Intereſſe des Handels eine unabweisbare Nothwendig⸗ 
keit und nicht weniger die Beſchaffung von Bebauungs- 
plänen für die an Bevöl 
Vorſtädte. 

Ein geordneter Haushalt und weiſe Sparſamkeit 
ſind allein zur Löſung ſolcher Aufgaben nicht ausreichend. 
Die ſtädtiſchen Behörden werden ihr Augenmerk dau⸗ 
ernd auf Hebung des Wohlſtandes der Bevölkerung, 
auf Vermehrung der Einnahmequellen der Stadt rich⸗ 
ten müſſen, wenn die Steuerlaſt nicht ſchließlich er⸗ 
drückend werden ſoll. . a 2 

— Sachbeſchädigung. Einem hieſigen Kut⸗ 
ſcher iſt, wahrſcheinlich von einem jeiner Berufs⸗ 
genoſſen, die Lederbedeckung ſeines Wagens 
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total zerſchnitten worden. Der Thäter iſt bis⸗ 
her noch nicht entdeckt worden. Demjenigen 
welcher ihn derart nachzuweiſen vermag, daß 
Beſtrafung erfolgen kann, iſt eine Belohnung 
von 15 Mark zugeſichert. 

— Unglücksfall. In Folge eines epilepti⸗ 
ſchen Anfalles ſtürzte heute früh auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markte ein Mann zu Boden und 
beſchädigte ſich dermaßen am Kopfe, daß er 
nach dem Krankenhauſe gebracht werden 
mußte. 

— Ertappt. Aus dem hieſigen Kranken⸗ 
hauſe waren in der letzten Zeit zu wiederholten 
Malen Frauensperſonen entlaufen, was ohne 
Beihülfe eines Bedienſteten nicht wohl möglich 
geweſen wäre. Heute iſt nun der Schuldige 
in der Perſon eines Krankenwärters entdeckt 
worden. 

— Verhaftet wurden geſtern und heute 
5 Perſonen. 


Gerichts -Jeitung. 

— Nimmt Jemand eine fremde Sache in 
Verwahrung, ſo hat er dieſer Sache behufs 
ihrer Erhaltung dieſelbe Sorgfalt zu widmen 
wie ſeiner eigenen Sache, er braucht ſie jedoch, 
nach dem Erkenntniß des Ober-Tribunals 
vom 26. Juni 1879, nicht gegen Feuersgefahr 
zu verſichern, ſelbſt wenn er ſeine Sachen 
gegen Feuersgefahr verſichert hat. Verſichert 
dennoch der Depoſitar die fremde Sache im 
eigenen Namen gegen Feuersgefahr und wird 
in Folge eines ausgebrochenen Feuers dieſelbe 
vernichtet, ſo braucht er die dafür empfangene 
Verſicherungsſumme nicht dem Eigenthümer 
der zu Grunde gegangenen Sache herauszu⸗ 
geben, es ſei denn, daß jener ihn zur Ver⸗ 
ſicherung der Sache aufgefordert hätte. 


Celegraphiſche Vörſen⸗Depeſche 


Berlin, den 31. Juli 1879 


Fonds: Feſt, ſtill. 30. J. 
Ruſſiſche Banknoten 212,75 212,00 
Warſchau 8 Tage 212,25 211,60 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 90,25 90,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% - 65,20 65,20 
do. Liquid. Pfandbrieſe 58,00 | 57,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4%  . 98,40 | 98,50 
do. do. 4½% 103,20 103,20 
Kredit⸗Actien S 481,50 | 481,50 
Oeſterr. Banknoten 176,25 176,25 
Disconto⸗Comm.⸗Ant . . 155,50 156,50 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 198,00 | 199,00 
Sept.⸗Okt. 199,00 200,00 

Roggen: e 127,00 129,00 

Juli⸗Auguſt 126,00 128,00 
Sept.⸗Oklt. 127,50 129,00 
Oktbr Novbr. 130,50 131,50 
Rüböl: Zuli-Auguft . 54.50 54,80 
Sept.⸗Oct. 54,30 54,60 
Spiritus: loco 5 34,00] 53,70 
Juli⸗Auguſt 62,90 | 52,90 
Auguſt⸗Septbr. 5290| 52,90 


Distont 3% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 31. Juli 1879. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: faſt ohne Zufuhr, Tendenz matter, 
hellbunt 191—193 Mk., fein 194—195 Mk. 
per 2000 Pfd 

Roggen: matter, poln., etwas beſetzt 127 —129 
Mk., do. guter 130— 132 Mk., inl., neuer, 
klamm 126—129 Mk., ruſſiſcher 117—122 
Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: unverändert, ruſſiſche beſetzt 107 bis 
109 Mk. 

Hafer: feſt, ruſſiſcher, beſetzt 125— 128 Mk., 
do. hell beſatzfrei 132—134 Mt. 

Winterrübſen: ſehr flau, inl., poln., klamm 
208 —213 Mk., do., trocken 218—221 Mk 

Erbſen: unverändert, Kochwaare 129 —133 Mk., 
Futterwaare 119—122 Mk. 


Danzig, 30. Juli. 
[Gieldzinski.] 

Wetter: ſchön, mitunter bedeckte Luft. 

Weizen loco iſt auch am heutigen Markte in 
matter Stimmung geblieben. Bezahlt iſt worden ſtark 
bezogen 125 Pfd. 195, hellbunt 125, 127 Pfd. 201, 
205, hochbunt 127 Pfd. 207 Mk. per Tonne. Von 
ruſſiſchem Weizen war die Zufuhr klein und brachte 
dieſe unveränderte Preiſe. Regulirungspreis 201 

Roggen loco mehrfach gefragt, aber in guter Waare 
ohne Angebot. Nur ruſſiſcher iſt zu feſten Preiſen ge⸗ 
handelt, 113 Pfd. zu 111, 114 Pfd. beſetzt 112, 118 
Pfd. zu 120 Mt. per Tonne. 1 

Erbſen loco find Koch- zu 122, 123, Mittel- 120 
Mk. per as ich * 

Winterrübſen loco ſehr flau. Bezahlt i a- 
ländiſchen trocken 225 bis 230 Mk. aal iir = 


Getreide⸗Börſe. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, den 31. Juli 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 56,25 Brf. 56,75 Gld. 6 
e ee, 
Solstransport auf der Weichfel. 4 


Am 31. Juli eingegangen: Wolffroth, von Behren⸗ 
ſtein u. Feiber⸗Przemiersz an Hepner⸗Danzig 3 Traften, 
185 Eichen⸗Plangons, 402 Taunen⸗Kantb., 200 Kiefern 
Schleeper, 10.000 Eichen⸗Schwellen; Rudel, von Julins 
Bürger⸗Koszeniecz an Kleeper Schulitz 1 Trafte 11,000 
Kiefern⸗Schwellen. 7 
— ee ee nn N 

Meteorologiſche Beobachtungen. 8 
Beobach⸗JBarom. m Wind⸗ 
R. 


R. St. 


Baflerftand am 31. Juli, Nachm 3 Uhr 5 Fuß 5 Zen. *. 
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Bekanntmachung. 

An der hieſigen neunklaſſigen ſtädti⸗ 
ſchen höheren Mädchenſchule iſt am 
1. Oktober d. J. die mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 2000 Mk. dotirte 
Stelle eines Lehrers für die neueren 
Sprachen zu beſetzen. Qualifizirte 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe unter 
Beifügung eines Lebenslaufs bis zum 
10. Auguſt bei uns einreichen. 

Durch Uebernahme von Unterrichts⸗ 
ſtunden an dem mit der höheren 
Mädchenſchule verbundenen Privat⸗ 
ſeminar für Lehrerinnen und Erziehe⸗ 
rinnen erhöht ſich das Einkommen. 

Graudenz, den 11. Juli 1879. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die den Eigenthümern Johann 
und Anna Radomskiſchen Eheleuten 
gehörigen Grundſtücke: 

a. Nr. 25 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 45 Mk. 
jährlichem Nutzungswerth und 
einer Scheune, ſowie aus Hof⸗ 
raum und Acker mit Geſammt⸗ 
fläche von 1 ha 19 a 60 qm 
zum Reinertrage von 12 Mark 
12 Pf.; 

b. Nr. 29 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 60 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, aus 
einem Stalle, einer Scheune ſo— 
wie aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 5 ha 
16 a zum Reinertrage von 52 Mk. 
14 Pf.; 

c. Nr. 68 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 1 ha 
40 a 40 qm zum Reinertrage 
von 13 Mk. 83 Pf. 

ſollen am 
22. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 5. Juli 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Sonntag, d. 3. Auguſt macht 
eee 


Feuerwehr 


einen Ausflug nach dem Karbower 
Walde, wozu Freunde und Gönner 
eingeladen werden. 

Der Vorſtand. 


Das unübertreffliche, 


unferbeßßerliche, welt- 7 
berümte, 8 

aus 100 Geſundheitspflanzen >} 
bereitete 3 

2 2 E 
Königtrank- 3 
LimonadesLabfal E 
(könig altdeutich kuning, S 


könnend, kundig, 


des 
Hügieist Carl Jacobi, 
(Königitraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Retter und Erhalter fon 
Hunderttausenden! 


(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat 2 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißß enſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 
„einſehen kann, hat keine gemacht.“ 


die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn, 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein hier ſeit beinahe 25 Jahren 
mit vorzüglichſtem Erfolge betriebenes 
Manufaktur⸗, Galanterie⸗, Kurz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft nebſt completer 
eleganter Laden⸗Einrichtung beabſichtige 


ich zu verkaufen. Hierorts iſt der 
Sitz ſämmtlicher Kreisbehörden, Gym⸗ 
naſium und Sitz dreier Amtsrichter 
und Anwälte. 

Ueber die Leiſtungsfähigkeit meines 
Geſchäftes wie über Uebernahme und 
Bedingungen beliebe man ſich direkt 
an mich zu wenden. 

Saaling Lewin, 
Neumark Weſtpr. 


Doppel- 
Pappdächer. 


Um ſchadhafte Papp⸗ 
dächer außeror⸗ 
dentlich dauer⸗ 
haft und vollſtän⸗ 
dig waſſerdicht 
herzuſtellen, iſt das ein⸗ 
zig ſichere Verfahren das 
Ueberklebenderſelbenmit 
präparirter Asphalt⸗ 
Klebepappe. 

Neue derartige dop⸗ 
pellagige Papp⸗-Dächer 
übertreffen jede andere 
Bedachungsart. 

Ausführungen über: 
nimmt unter langjähri⸗ 


ger Garantie der Halt- 


barkeit billigſt 
C. F. Rother, 
Asphalt-Dachpappen-Fabrik, 
Ulbing. 
Nähere Beſchreibun⸗ 
gen, Koſten-Anſchläge, 
Referenzen u. ſ. w. im 


Comtoir. 
Berliner Chauſſee 1“ 


Plisses zum Garniren, werden 


ſauber und prompt ge⸗ 
brannt bei 


Fräulein Therese Löwenthal, 
vis-A-vis der Köhler'ſchen Druckerei. 


De 0 F 


Auflage von „Dr. Airz's Haturheilme- 
thode“ kann allen Kranken mit Recht als 
ein vortreffliches populär-mediciniſches 


Vorräthig in Röthe's Buchhandlung 
in Graudenz, welche daſſelbe fit 1 Mark 
20 Pf. überallhin franco verjendet. 


2 


Berkſhire⸗Ferkel 


zur Zucht, können bei mir beſtellt 
werden. Stamm die Zucht von Peters- 
Siedenbollentin; Preis pro Monats⸗ 
alter franko Bahnhof Biſchofswerder 
15 Mk. Die Berkſhire⸗Race iſt die 
rentabelſte der engliſchen Schweine⸗ 
Racen (Autoritäten Lübben-Sürwün⸗ 
den und Peters-Siedenbollentin), ſie 
zeichnet ſich vortheilhaft aus durch 
Geſundheit, Fruchtbarkeit, gutes Auf⸗ 
bringen der Ferkel, Frühreife und 
allerfeinſtes Fleiſch, deshalb findet ſie 
auch in unſerer Provinz immer mehr 
Eingang. Ich gebe zur Zucht nur 
Vorzügliches ab. 
Gr. Peterwitz bei Biſchofswerder. 
H. v. Wussow. 


In der Waldparzelle 


von Bielic, unmittelbar am Bahn⸗ 
hof Biſchofswerder belegen, findet täg⸗ 
lich mit Ausſchluß von Sonn⸗ und 
Pane der Verkauf von beſchlagenem 
auholz und Brettern in verſchiedenen 
Dimenfondh, fowie Kiefern⸗Kloben, 
Knüppeln und Reiſern durch den an- 
weſenden Aufſeher Szpanowski zur 
eſten Taxe ſtatt. 
Die Verwaltung. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 


Theodor Kleemann. 


—n 


gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. Ph. Mayfarth & Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. 


ausfrauen prüfet! 


icanis N Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 
| BRittanr-cuanz.stankt 


Brillant Glanz Stärke 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


ift das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215. 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 

3 Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 
FR Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant» Glanz- 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 
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Solide gearbeitete 


Nussbaum-, Mahagoni-, Birken- Einrichtungen, 


desgl. Einrichtungen für 


Bureaux, Restaurants, Hötels 


210. c. 
verkauft zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


Bromberg, 
Dampf-Möbel-Fabrik. 
Auf Wunſch werden 

Preis ⸗Courante gratis 
zugeſandt. 


1299 BE 


Teppiche. 


DE" 


11018 


Professor V. Keltzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfeetion und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 


gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 


blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.* 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatee), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


— 


5 Kaifertih Seutſche Boll. 
‚Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 
= 


Directe Poſt⸗Dampfſchiſſfahrt zwiſchen 


Hamburg ee New⸗ York, 


(15) Hävre anlanfend, 

Gellert 23. Juli. Lessing 6. August. Frisia 20. August 

Westphalia 30. Juli. Wieland 13. August. Suevia 27. August. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Havre anlaufend, | 

nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weltküfte | 

Bavaria 21. Juli. Borussia 7. August. Vandalia 21. August. 

von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 

7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
> ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 
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Zu bedeutend ermäßigten Preiſen Mayfarth's weltherühmte 


* mit 50 Preiſen prämiirt für Hand⸗ 

betrieb v. Rm. 130 an, Göpelwerke 

Le m N men allein Rm. 170 an, Dreſchmaſchine 
mit Göpel 1- und 2ſpännig complet 


{ i von Rm. 300 an franco jeder Bahn⸗ 
Station. Garantie und Probezeit, Zahlungstermine auf Verlangen. Trieurs (Unkraut⸗ 
Ausleſe⸗Maſchine) Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Cataloge franco. 


Vortheil und Sicherheit! 


Die ſicherſte Capitalsanlage, verbunden 
mit den bedeutenſten Gewinn- Ausſichten 
bieten deutſche und deutſchgeſtempelte 
Staats » Prämien: und Anlehnslooſe. 

Dieſelben behalten, in ſolange fie nich: 
mit einem Gewinn gezogen werden, ſtets 
ihren Werth. Zu beziehen per comptant, 
oder gegen monatliche Theilzahlungen vom 
Bankhauſe Grünwald, Salzberger 
& Comp. in Cöln und durch alle un⸗ 
ſere Agenten beſtellbar. 

Zur Sicherheit werden die Original⸗ 
Looſe auf Wunſch während der Dauer der 
Einzahlungen bei einem Königlichen Notar 
hinterlegt. 


= in Wunder der Industrie! = 


Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Geſchenlien eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


Magen- u. Darmkatarrh, 
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die jo 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp, Heide, Holſtein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


(UAtteſt.) Seit beinahe 2 Jahren litt 
ich an ſo bedeutender 


Magenſchwäche, 
daß nach Genuß, ſelbſt der leichteſten 
Speiſen, Uebelkeit und Kopfſchwindel ein⸗ 
traten. Alle angewandten Mittel blieben 
ohne Erfolg, bis ich Herrn P.'s Kur in 
Anwendung brachte, die mich von meinem 
Leiden gänzlich befreite. Meine bereits 
aufgegebenen Geſchäfte konnte ich wieder 
übernehmen und fortführen. Dieſes ver⸗ 
pflichtet mich, Herrn P. öffentlich meinen 
herzlichſten Dank auszuſprechen und jedem 
ähnlich Leidenden zu rathen, ſich an Herrn 
P. zu wenden; er findet ſichere Heilung. 
Ich bin gerne bereit, Jedem auf Wunſch 
noch nähere Auskunft zu geben. 

Poln.⸗Fuhlbeck (Weſtpr.), 24./7. 78. 


Förſter, 
Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Unentgeltliche Kur der 
Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringendſt 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder⸗ 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll⸗ 
zogen werden. Hierauf Reflectirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder⸗Straße 29, ſenden. 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheux 5 Schuß = 1 Lauf 
9 


mm 
Nußbm. glatt blank St. 4/80 
Fiſchhaut 6 


= gravirt⸗ 5/50 77.— 


blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Percuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 20,00 


20,00 an. 
Lefaucheur⸗ Doppel ⸗ Flinten von 
Mk. 36,00 


36,00 an. 
Centralſeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
k. 55,00 


Mk. 55,00 an. 
Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 

Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i/Thüringen. 


150 St. verſchiedene Briefmarken, und 
50 = verſchiedene Colonial⸗Marken 

ſind zum Preiſe von Mk. 3,20 einzeln zu be⸗ 

M ziehen von Gustav Bade, Hamburg, 


Jägerſtraße Nr. 12. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß iu Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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